Ben Abonnements⸗Preis in Lodz: 
jährlich 4 Rub.; halbjährlich 2 Rub.; vierteljährlich 1 Rue. 


Dienſtag, den 2. (15.) Oktober 


Die Inſertious gebühren 


| eee eee betragen 
Für Auswärtige mit Zufendung vermittelt Ў € $ pro Petit⸗Zeile све deren Raum 5 Kop. 
jährlich 5 Kuba halbjährlich 2 Mus, во 8 N ўер 5 | 
jährlich 5 Rub. halbjährlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljährlich у Im Ausland 
1 Nub. 25 Kop. — Auswärtige Abonnements werden бы А 8 „ 
1 ee ee eee 5 Jahrgang. У übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche Annoncenbureaus. 


Erſcheint wöchentlich. drei Mal: 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends. 
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Redaktion u. Expedition 
Petrokower-Straße Nr. 275. 
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Разпоряженіе Начальипка Губернїп. 

ЗамЪчено мпою, что нъкоторые владъЪльцы строющих- 
ся по городамъ домовъ, желая уклолитен оть закониаго 
требовапія, дабы вповь строющіеся дома непремънно имћ- 
ли-бы песгораемыя лъетпицы II отхожія Bra, прелота- 
вляютъ па утвержденіе губернскаго правленія планы на 
возведеніе домовъ гораздо большихъ размћъровъ, чъмъ въ 
дЪЙствительности лредполагаютъ строить, ломъщая въ 
надворпыхь Флигеляхъ несгораемыя хозайственпыя Hpn- 
надлежности и засимъ составляемые въ такомъ BUNTE пла- 


ны, ak соотвЪтствующіе правиламъ строптельнаго yc- 


тава по повърк% въ строптельпомъ отдъленіи бывають үт- 
верждаомы губерискимъ правленіемъ. Между тъмъ Na- 
‚ДЪльцы возводятъ по этимъ плапамъ только часть здапія 
преимуществеино тронтовую п, не ожидая законицаго OCBH- 
. дЪтельствовашя, пускаютъ жильцевъ въ неокопченные U 
неимћощіе хозяйствепныхъ слүжбъ п отхожихъ MECTB Ao- 
ма, получипъ съ квартирантовъ почти всегда внередъ плату, 
черезъ что ветръчается крайнее затрудненіе въ примћненін 
згкона, на счеть недопускашя .жильцевъ въ домы, прежде 
освидЪтельствованія оныхъ. 
Посему, для недопущенія впредь подобныхъ со сто- 
роны домовлад%льцовъ отклоненій отъ существуюшихъ 
правилъ, я предлагаю принять къ строгому руководству 
и псполненію распоряженіе б. правительственпой коммисін 
`внутреннихъ ABB отъ 28 апр®Ъля (10 мая) 1860 года за N 
1115 — 46325, на осповапіи коего всякое вновь возведеное 
или перестроенноо зданіе не можетъ быть прежде. отда- 
O подъ помщоніе жильцамъ, пока совершенно не будетъ 
окончано и пока пе состоится удостовъреніо подлежащаго 
архитектора въ присутетвіи президента или бургомистера 
города, медппинскаго члена а также маетеровыхъ каменщи- 
ка и ‘плотника, что строеніе отдълапо съ совершенною 
бевопастпостію и въ точномъ примъненіи къ утверждеп- 
ному плану и что въ санптарномъ отпошенін Hb пре- 
пяствій къ отводу подъ жплыя помЪщшенія. А | 
`_ Состаплевный о таковомъ оёвидъЪтельотвоваши актъ 
долженъ быть подписанъ RD ирпсутствующими чинов- 
никамы и мастеровыми, а также домолладъльцемъ и хра- 
нится въ дЪлахь подлежашаго Marnerpara. 
О чемъ объявляя во всвобіцее. свъдЬше, присовокуп- 
дию, что прожде псполненія изъяспенныхъ Формальностей 


не могутъ быть HU IIOAP КАКИМЪ предлогомъ BIYCKAOMEL . 


жыльцы во вновь постровнныя зданія. 
20 сентября 1872 года. 


Politiſche Nachrichten. 


1 
— .- 


Ein großer Theil der franzöſiſchen аана табад, daß die 
Regierung keine Anſtalten zur Aufnahme der 


Губернаторъ : `КАХАНОВЪ. 


Elſaß⸗Lothringer, 


Berordnung des Gouveruements⸗Chefs. 


Ich bemerkte, daß in einigen Städten manche Beſitzer der 
im Bau begriffenen Häuſer, um den geſetzmäßigen Vorſchriften zu 

entgehen, laut welchen die neugebauten Häuſer unbedingt unver- 

brennbare Treppen und Aborte haben müſſen, der Gonvernements- · 
Regierung zur Beſtätigung Pläne bedeutend größerer Häuſer орт» 

legen, als ſelbe zu bauen geſonnen find, und worin ſie in den 
Offizinen unverbrennbare Treppen Aborte, und andere Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude angeben, und ſomit Pläne vorlegen,, welche nach 
Durchſicht in der Bau⸗Abtheilung, von der Gouvernements⸗Re⸗ 
gierung beſtätigt werden. Unter Anderem errichten die Hausbe⸗ 
ſitzer nach dem Plane nur einen Theil des Gebäudes, hanptſächlich 
die Frontſeite, und vermiethen ihre unfertigen Häu⸗ 
15 wo Aborte und andere Theile fehlen an Perfonen, von welchen 
ie meiſtentheils, ohne vorerſt die geſetzmäßige Atteſtation des 
Gebäudes abzuwarten, die Miethe⸗Zahlung im Voraus nehmen, 
und verurſachen dadurch die äußerſten Schwierigkeiten bei Anwen⸗ 
dung des Geſetzes, in Betreff der Zulaſſung der Miether zum Be⸗ 


wohnen der vorher nicht atteſtirten Hänfer. 


Um in Zukunft dergleichen Abweichungen der Hauseigenthü⸗ 
mer von den beſtehenden Vorſchriften zu verhindern, bemerke ich, daß 
die Verorduungen der vormaligen Regierungs⸗Kommiſſion der inne⸗ 
ren Angelegeuheiteu vom 28 April (10 Mai) 1860 Nr. 1115 — 
46325 genau zu beobachten und zu erfüllen ſind, laut welchen, je⸗ 
des neuerbaute oder umgebaute Haus, den Miethern uicht eher 
zum Bewohnen шешү werben “| als bis daſſelbe vollſtäu⸗ 
dig beendet, und der betreffende Architekt in Gegenwart des Prä⸗ 
ſidenten oder des Bürgermeiſters und des Medieinal-⸗Mitgliedes 
als auch der Maurer- und e e die Verſicherung abge⸗ 
geben hat, daß der Bau nicht gefahrdrohend, nach dem beſtä⸗ 
tigten Plane vollendet iſt, und in ſanitariſcher Beziehung zum 
Bewohnen keine Hinderniſſe obwalten. : | a 


Solch ein verzeichnetes Atteſt, muß von den auweſenden Be⸗ 
amten und Meiſtern, als auch vom Hausbeſitzer unterſchrieben, 
und in den Akten des betreffenden Magiſtrats aufbewahrt werden. 


Dieß zur öffeutlichen Kenntniß bringend, bemerke ich, daß 
vor Erfüllung der oben erwähnten Formalitäten, die neuerbauten 
Hänfer unter keinem Vorwaude bewohnt werden dürfen. 


„Петр. Губ. Въд,“ 


bie feit dem 1 Oktober über die Grenze gekommen ſind, getroffen 


hat. Man macht ihr aber mit Unrecht Vorwürfe, da fie keines ⸗ 
wegs im Voraus wiſſen konnte, мр der größte Theil Derer, wel- 
che auswandern würden, arme o 


ег doch ſehr wenig bemittelte 
Leute ſeien, welche in der nee ie es ihnen in Frankreich 


gut gehen würde, ſich dazu verleiten ließen, ihre Heimath zu ver⸗ 


laſſen. Der „Moniteur“ äußert über die Angelegenheit: „Nichts 
iſt zum Empfang der Elſaß-Lothringer geſchehen. Dieſe Uuglückli⸗ 
chen wiſſen nicht, an wenn fie ſich wenden ſollen und die Gemein⸗ 
debehörden, die Hülfs⸗Geſellſchaften wenden ſich an das Mini⸗ 
ſterium, das nichts beſchloſſen hat und jetzt erſt anfängt, einzuſe⸗ 
hen, daß der 1. Oktober eine große Anzahl Emigranten oder viel⸗ 
mehr Landsleute auf das Territorium führen mußte. In Beſan⸗ 
gon find 2000 angelommen, und die Gemeindebehörde, welche alle 
ihr zur Gebote ſtehenden Mittel ae hat, richtet ſich an die 
Bevölkerung, damit die Elſaß Lothringer genährt und untere 
gebracht werden können. In Paris herrſcht die nämliche Verwir⸗ 
rung. Die Ankömmlinge ſuchen überall eine Zufluchtsſtätte, ſogar 
in den Kirchen. Dieſe Lage darf nicht fortdauern. Man muß 
Die, welche ohne Obdach ſind, unterbringen und den Nothleidenden 
Arbeit verſchaffen, um ihr Leben friſten zu können. Der Staat 
hat Geld zur Verfügung. und wenn es nicht ausreicht, ſo muß 
überall, in den Theatern, den Kirchen geſammelt werden.“ Eine 
ähnliche Sprache führen die übrigen Blätter. Ein Theil der be⸗ 
güterten Elſaß⸗Lothringer, darunter auch viele National-Franzoſen, 
auf deren Auswanderung mau rechnete, bleiben, wie man jetzt ers 
fährt jenſeits der Vogeſen. Wie dieſelben ſagen, ſind ſie Deutſche 
geworden, weil, wenn Elſaß⸗Lothringen erſt einmal für den Reichs- 
tag wählt, fie mithelfen wollen, daß das Reichsland recht bitterböſe 
Deputirte nach Berlin ſende. — | 

Ueber den Bazaine'ſchen Prozeß theilt der „Rappel“ folgende 
Einzelnheiten mit: „Alle wichtigen Zeugen find vernommen wor⸗ 
den. General Bourbaki war der letzte. Die Zahl der Ausſagen 
iſt beträchtlich. Dieſelben gehen theils von den Generalen aus, 
die unter dem Befehl des Marſchalls ſtanden, theils von den Be⸗ 
wohnern Lothringens, welche Zeugen oder mitwirkende Perſonen 
bei den Ereiguiſſen waren, und endlich von den Mitgliedern der 
Regierung des Empire und der National⸗Vertheidigung, welche 
in Folge ihrer Funktionen Beziehungen zu dem Ex⸗Oberbefehls⸗ 
haber der Rhein-Armee hatten. Zu dieſen Ausſagen kommen die, 
welche zur Enquéte über den 4 September gehören, und von 
denen die Verſammlung dem mit der Inſtruktion betrauten Gene⸗ 
ral Riviere Kenntuiß zu nehmen geſtattet hat. Außerdem benutzte 
die Unterſuchung die von den Offizieren oder Generalen, welche 


der Rhein⸗Armee angehört haben, ee der Bücher ſowie das 


Werk von Bazaine ſelbſt, welches derſelbe über Metz geſchrieben. 
Der ааб ſteht unter einer doppelten Anklage, der, ohne Noth⸗ 
wendigkeit kapitulirt, und der, verrathen zu haben. Mau mußle 
daher von dieſem doppelten Geſichtspunkte aus alle Dokumente und 
Thatſachen prüfen. Es ſcheint, daß, was den erſten Punkt anbe⸗ 
langt, die Schuld des Marſchalls vollſtändig erwieſen iſt; die ges 
richtliche Inſtruktion ſoll zu dem nämlichen Reſultat gelangt ſein, 
wie der von dem Marſchall Baraguay döHilliers präſidirte Kriegs⸗ 
rath. Der Marſchall ſelbſt ſoll überführt worden fein, daß er kapitu⸗ 
lirt hat, während er anders hätte handeln können. Die Unter- 
ſuchung wegen Verraths dauert noch fort.“ 

In der beſtändigen Kommiſſion der National⸗Verſammlung 
machte Thiers die Mittheilung, daß Prinz Napoleon ohne Erlaub⸗ 
пір nach Frankreich gekommen wäre. Der Miniſterrath, auf das 
Votum der National⸗Verſammlung geſtützt, durch welches die Be⸗ 
ſeitigung des Kaiſerreichs ausgeſprochen wurde, hat dem Prinzen 
befohlen, Frankreich zu verlaſſen. Die bezüglichen Ausführungs⸗ 
maßregeln ſind getroffen. 

S 


Verſchiedene Mittheilungen 
Я —— Й 
Aus dem alten Berlin. 


Nach den großartigen Feierlichleiten welche die Kai. 
ſerſtadt in den unvergeßlichen Septembertagen dieſes Jahres in ihren 


Mauern geſehen, dürfte für die Leſer eine Schilderung von Hoffeſten 


nicht ohne Intereſſe ſein, wie ſie vor dreihundert Jahren in 
Berlin gefeiert wurden und wie fie ein Berliner Chroniſt aus ei— 
gener Beſchaunng liefert. | 

Das erſte dieſer бее galt einem bedeutenden diplomatiſchen 
Erfolg, welchen die Politik des Kurfürſten Joachiu IL durch deſ⸗ 
fen begabten Kanzler Lamprecht Diſtellmeier, durch die branden— 
burgiſchen Geſandten Bredow und Praetorius in den preußiſchen 
Erbſchftsangelegeuheiten errungen. Wie bekannt, war der Hof- 
meiſter des deutſchen Ritterordens, welcher Oſtpreußen als pol⸗ 


niſches Lehen beſaß, Albrecht von Hohenzollern, 1525 zum Luther⸗ 


thum übergetreten und hatte das Ordensland in ein weltliches Her— 
zogthum umgewandelt, woraus für die brandenburgiſchen Hohen- 
zollern eine, wenn auch vorläufig fernere Ausſicht auf die deveinftige 


Vereinigung Preußens mit Brandenburg erwuchs. Der damalige 
Kurfürſt Joachim I., ein heftiger Gegner des Lutherthums, hatte 
aus Aerger über den Uebertritt des Vetters dem Ereigniß geringe 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, Joachim II. aber ſetzte Alles daran, die 
Mitbelehnung zu erhalten, um einen dereinſtigen Anfall Preußens 
an Brandenburg zu ermöglichen. Eudlich im Jahre 1569, als 
Albrecht II. von Preußen vom Könige von Polen die Belohnung 
erhielt, war es der brandenburgiſchen Politik gelungen, für Kurs 
fürſt Joachim II. und den Kurprinzen die Mitbelehnung durchzu⸗ 
ſetzen. Dieſer Erfolg war ed, der in Berlin eine ſolche Freude 
erregte, daß man ihr durch ein öffentliches Dankfeſt Ausdruck gab. 
Laſſen wir nun unſern Chroniſten ſprechen, wobei wir im Jute⸗ 
reſſe der Leſer nur in Etwas ſeine Orthographie ändern. 

„Den Sonntag nach Bartholomäi hatte Kurfürſtliche Gna— 
den zu Brandenburg, unſer gnädigſter Herr, das Dankfeſt mit 
großen, ſtattlichen Solennicitäten viel herrlicher, denn zu vor jemals 


geſchehen, halten und begehen laſſen und haben aller Bürger Töch⸗ 


ter in beiden Städten (Köln und Berlin) mit angezogenen іеі» 
ßen Badekitteln und zefeldt (herunter) geſchlagenen Haaren im Um: 
zug gehen müſſen, wo dann das große Geſchütz aus dem Thier⸗ 
garten weidlich über die Stadt hinweg losgeſchloſſen worden; fol— 
gen des haben nach vollbrachten Amt in der Kirche auf einem ho— 
hen dazu aufgebauten Katheder ader fürſtlichen Stuhl, welcher 
mit ſtattlichen ſeidenen Tüchern mancherlei Farben bedekt und um⸗ 
hängt geweſen, Seine Kurfürſtliche G.aden ſich geſetzet und nach 
einer gehabten zierlichen Oration zweien poloniſche Geſandten 
item den Herru Kauzler Lamprecht Diſtelmeyern u. A., solemni 
more (feierlich) zu Rittern geſchlagen und Jedem (wie wahrhaf— 
tig ausgeſagt worden) eine gulden Ketten und eine ſammet Kleid 
aus Gnaden verehrt.“ 

Das zweite dieſer Feſte ward 1581 unter der Regierung 
Georg's nach der Taufe des Prinzen Chriſtian gefeiert und zeigt 
einen weit lebhafteren Charakter. | 

„Den 24. Februar iſt das jung Herrlein getauft und mit 
Namen Chriſtiauus genannt worden. Darnach haben die Herr⸗ 
ſchaften und derſelben Diener uad Hofleute in mancherlei Farben, 
ſtattlichen ſeidenen und anderen Kleidern vermummet, etzliche wie 
Bergleute, ein Theil wie Mönche, fo junge Nönnlein hinter ſich auf 
den Roſſen gehabt, ein Theil wie Löwen, Bären, Elephauten, ein Theil 
wie Pauren auch ein Theile wie Jungfrauen zugerichtet, nach dem Ringe 
mit Rennſtangen gerannt und die das Beſte gethan, ſind, alle mit 
goldenen und filbernen Credentzen mit vorherreitenden Dromme⸗ 
ten und Pauken gar ſtattlichen begabt und verehret worden und 
haben in dieſen Ringrennen der Herr Adminiſtrator Joachim 
Friedrich, der Fürſt von Auhalt u. A. allewege das Beſte gethan; 
die beiden alten Kurfürſten aber haben über dem Trompetenſtande 
neben ihren Gemahlin und Fräulein zugeſehen. Auch hat deſſel⸗ 
ben Tages des Kurfürſten von Sachſen оби сіп gar überaus ſchön 
geſchmücktes, mit Gol d, Silber, güldenen und ſeldenen Teppichen 
geſchmücktes Häuslein, darauf ein Knabe nackter Geſtalt mit ges 
färbter Leinwand bekleidet, mit ſeinem ſchießenden Bogen in der 
Geſtalt Cupidinis, filii Veneris, an einem Eiſen augefaßt, ge- 
ſtanden, auf die Bahn fahren laſſen, welches Häuslein zwei Schwa⸗ 
nen fortgezogen und iſt in demſelben eine ſtattliche und Пе 
liche Muſlkc gehalten worden, daraus auch etzliche Tauben ſchön 
geſchmückt geflogen deren eine ſtrakz unſern gnädigen Herr aufs 
Haupt geflogen und ſich da niedergeſetzt, die er dann, mit bei⸗ 
den Händen darnach greifend, erwiſcht, die andere dem Kürfür⸗ 
ſten von Sachſen zugeflogen, die er auch erwiſcht, darnach noch 
eine ſich hoch über unſeren Herrn, die vierte dem Kurfürſten 
von Sachſen zur Seite geſetzt, und iſt ſolch Häuslein wieder fein 
abgeführt und in Johann Koderitzers Behaufung gebracht worden.“ 

Den nächſten Tag ſetzt ſich nun das Turnier fort. „Da 
hat abermals des Kurfürſten von Sachſen Sohn ein überaus gar 
ſchön Schifflein, mit Silber und Golde ſchön geſchmückt, mit flie⸗ 
genden Segeln, mit vorhergehenden allerlei Drommeten, Schall- 
шейи, Geigen und anderen Saitenſpiel, jo auf trocknen Lande 
fortgezogen, bringen laſſen, darin er ſelbſt neben dem Grafen von 
Barby in einem eiſenfarbeuen Harniſch, mit viel ſchönen Federn 
geſchmücket geſeſſen u. darnach auf der Bahn, als das Schiff drei Mal 
daſelöſt hernmgegangen, ausgeſtiegen und ſich mit feinen Turnier- 
ſteugeln und Schwertern ganz rikterlich ſehen laſſen. Es iſt aus 
dieſem Schiff viel und hart geſchoſſen worden und gar ein klei⸗ 
ner Schiffmann mit einem ſehr großen Bart, faſt ſo lang, als der 
Mann ſelber, geweſen, der ſich ganz abenteuerlich und ſeltſam da; 
rauf beweget. Den 2. März, Abends um 10 Uhr iſt von der 
Thurmlirchen herunter ein gar ſchön wolgeputztes und abgemaltes 
Häuslein mit allerhand Artolerty, Naketlein und Schießwerk erfül⸗ 
let, künſtlichen durch einen fliegenden Drachen angezündet worden, 
und daraus etzliche 1000 Schüſſe wunderlicher Weiſe geſehen und 


gehöret und dabei die fröhliche Kindtaufe fürſtlich und herrlich been- 
det worden“ 

So feierte man Hoffeſte im alten Berlin, 
dern ſich. : 
| _; (Die franzöſiſchen Kriegskoſten.) Das ſoeben 

in der Buchhandlung von Guillaumin in Paris herausgegebene 
„Annuaire de Economie politique et de la Statisque pour 
les апибев-1871—1872* enthält, außer ſämmtlichen in dieſen 
betden Jahren in Frankreich erlaſſenen Geſetzen und Dekreten finan⸗ 
ziellen und ökonomiſchen Inhalts, eine Abhandlung über die Finanzen 
e eine Zuſammenſtellung der Verluſte jeder Art, 90 А 
Frankreich durch den Krieg erlitten. Die Verluſte an Geld wer⸗ 
den 1190 im Ganzen auf mindeſtens 10 Milliarden geſchätzt, 
nämlich drei Milliarden Feigentlihe Kriegskoſten, zwei 
Milliarden Verluſte, welche die von dem Krieg betrof⸗ 
fenen Departements durch Regniſition und Verwüſtungen erlitten 
und 5 Milliarden Kriegsentſchädigung. Zu dieſen 10 Milliarden 
die der Krieg verſchlungen hat, muß man den Verluſt an Men⸗ 
ſchen, 89,000 Offiziere und Soldaten gefallen oder an ihren Wun- 
den geſtorben und eine faſt gleiche Zahl von ſolchen, die in Deütſch⸗ 
land oder in Frankreich in Folge der Entbehrungen, der Kälte, 
der Krankheiten geſtorben ſind hinzurechnen. Wollte man dieſen 
Menſchenverluſt in Geld anſchlagen, ſo müßte man den Mann 
einer Summe Geld gleichſetzen, die ſeine Gch, ſein Unter- 
richt gekoſtet, bis er reif wurde für das Schlachtfeld, oder man 


Die Zeiten än⸗ 


müßte berechnen, was er durch ſeine Arbeit producirt haben würde. 


Den Kopf nur auf 10,000 Frs. gerechnet, würde es einen Verluſt 
von 1 Milliarde 500 Millionen bis 2 Milliarden betragen. Dazu 
kommt der Landverluſt. Der Krieg hat Frankreich 1689 Gemein⸗ 
den, 1,447,446 Hektaren und 1,597,228 e gekoſtet. 
Während Frankreich früher 37,548 Gemeinden, 54,305,141 Hek⸗ 
taren und 38,067,064 Einwohner beſaß, hat es heute uur noch 
35,859 Gemeinden, 52,857,675 Hektaren und 26,469,837 Ein- 
wohner. Auch könnte man noch den indirekten Verluſt berechnen 
den der Krieg durch Schädigung der Produktivität des Landes ver⸗ 


3 — 


Inserata. 
Bank Handlowy w Eodzi 

zatwierdzony przez JW. Ministra Finan- 
sow 7 (19) Sierpnia 1872 r, 
Ma honor podad do wiadomosci: | [ 
а) Ze pierwszy wniosek na kapital Towarzystwa dwa 
miliony rubli, w 1108061 40°/, czyli 1s. 800,000 dopelniony z08- 

tal przez zalozycieli zgodnie 2 $ 4 Ustawy; 
b) зе Bank rozpoeznie czymnögei swoje dnia 1 (13) 

pazdziernika т. b.: к | 
c) Ze zalozyciele wybrali na олїолКбуе rady, podiug $ 


28: Ustawy PP. Karola Scheibler na Prezesa. Karola Dittrich. 


Непгука W. Schlösser na Vice-Prezesow. Ludwika Groh- 
mann, Wilhelma Ginsberg, Feliksa Halpert, Hermana Kon- 


stadt, Emanuela Lohnstein, Tajnego Radeg Senatora W. M. 
Markus, R. R. St. Szambelana A. S. Muchanow, Jözefa Pasz- 
kiewicza, Dawida Rosenblum, Ludwika Starkmann, Jözefa 


Werner, Barona Wilhelma Zachert; | А 
d) зе Zarzyd Banku stosocwnie do $. 36 Ustawy skta- 


даја; nastepujgey ezionkowie Rady: Jozef Paszkiewiez, Prze- · 
wodniezgey; Wilhelm Ginsberg, Ludwik Grohmann, Hermann 


Konstadt, Dawid Roseblum, Ludwik Starkmann. 


Zarzad Варка Handlowego w Zodzi 


Pragnac ulatwié posiadaczom $wiadectw tymezasowych 
na akeje, döpelnienie formaluosci $ 7 Ustawy Banku wymar 
ganej, upowaänit: Dom bankierski D. Rosenblum W. Warsza- 


wie, Bank Handlowy w Warszawie i Ге tegoz Bauku w 


St. Petersburgu, dö przyjmowania-zawiadomien o przelewie' 


Wasnosci swiadectw tymczasowych 1 do dopelnienia na nich 
stosownych zaznaczeh... 


rozmaitych wielkogei 


2 renomowanej fabryki Krajowej sprzedaje 


Ліса Nowomiejska Nr. 9 
dom Wgo Stanistawa. Reimann 


Albert Hochedlinger - 


net wurde. 


Schmidt gefälliſt abgeben zu wollen. 


$ 


urſachte. In diefer Beziehung find die neuen Steuern, Zölle und 
Auflagen in Anſchlag zu bringen, welche zweifellos die Produkti⸗ 
vität empfindlich getroffen haben. Aus dieſer Beſprechung, deren 
Richtigkeit nicht wohl beſtritten werden kann, folgt aber auch, daß 
Deutſchland in den 5 Milliarden noch lange nicht den geſammten 
Schaden, den ihm dex Krieg zugefügt erſetzt bekommt insbeſondere 
daß es keinen Erſatz für den Verluſt von etwa 100,000 arbeitsfä⸗ 
higen Männern, für al ein Jahr andauernden Stillſtand 
des Handels und aller Produktion 2с. erhalten hat. 

== Der „Sudependance belge“ wird aus Genf geſchrieben: 


„Die Zahl der franzöſiſchen Deſerteure, die täglich in Genf ein⸗ 


treffen, hat etwas Beunruhigendes. Die Mehrzahl dieſer Ausrei⸗ 
ßer erklärt, daß е die Armee durchaus nicht aus Feigheit verlaſ⸗ 
fen, ſondern auf Grund von Mißhelligkeiten, die ſie mit ihren Vor⸗ 
geſetzten gehabt hätten. Wie man bemerken will, find faſt alle 
dieſe Leute von der Armee Bourbaki, die am Ende des Krieges ſich 
nach der Schweiz flüchteten und hier internirt wurden. Dieſe 
Armſeligen haben in der Unglückszeit Gewohnheiten des Ungehor⸗ 
ams und der Zuchtloſigkeit augenommen, deren ſie Mühe haben, 
| Es iſt da noch Vieles wieder in Ordnung zu 
ringen. Der eee Regierung können dieſe Maſſen⸗Deſer- 
tionen aus den Reihen ihrer Armee natürlich nicht unbekannt ſein. 
Dagegen erinnern wir uns nicht, in der Preſſe bisher davon eine 
Notiz gefunden zu haben.“ | N 

Nicht uniutereſſant iſt folgendes angebliche Zwiegeſpräch, 
das aus den Berliner Kaiſertagen nachträglich erzählt wird. Der 
Kaiſer von Oeſterreich erkundigte ſich bei dem General von Man⸗ 
teuffel, wie es in Frankreich ausſehe. „Sire“, ſagte der General, 
„19 lange wir dort find, glaube ich die Ordnung im Lande und den 
Beſtand der Regierung бей Herrn Thiers verbürgen zu können; ich 
bin aber eben ſo gewiß, daß nach unſerem Abzuge für beide die 
Stunden gezählt find.” — Sie beſtätigen mir nur“, entgegnete der 
abe. Franz Joſeph, „was mir meine eigenen Organe berichtet 
aben. К N 


ich zu entwöhnen. Т 


Injernte 


des! | 
J. Armed in Lodz: 
bringt allen feinen geehrten Kunden die ergebeue Nachricht, daß 
mit dem 1 d. M. ein neues Abonnement für das Jahr - 1872/73 
auf alle Zeige en Lieferungswerke und Damen⸗Journale eröff⸗ 


e periodiſche Schriften und Werke werden zu den 
nämlichen Preiſen wie von der Buchhandlung des Herrn Hösik in 
кү beſorgt, und fo wie bis jetzt auch ferner pünktlich und 
5 ſtens auch auf dem Wege der Colportage geliefert. Auf Ver⸗ 
angen werden Probe⸗Hefte ins Haus zur Anſicht zugeſchickt. 


Eine Parterre⸗ oder erſte 


( | 1 = А 7 9 є 
Etage: Brontwohnung: 
von 4 Stuben, Küche, Keller, und Holzſtäll am neuen Ringe oder 
in der Nähe deſſelben wird auf ein, oder mehrere Jahre, von 
9 01 oder George zu miethen geſucht. Zu erfahren in der Red. 
d. Blat. | | ж 


Zimmer nebſt Küche 
ſt ſogleich zu vermiethen Petrikauer⸗Straße Nr. 590. ee 
Zn vermiethen eine . 


So hnung 
beſtehend aus einem größeren oder 2 kleineren Laden 4 Stuben, 1 Küche, 
Keller, Wäſcheboden und Holzſtall, zu beziehen am 1. Juli 1878 
im Hotel de Pologne. Auskunft ertheilt daſelbſt „ 
| | I. Engel. 


Verloren ein Taſchenbuch л 


enthaltend einen Zettel zur Abnahme auf Bäumwolle für 60 Rbl. 


ferner einen Zettel auf 4 Päckchen Wolle und endlich! 2 Rl: baan 
Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung bei Ai Hoffmann (Spinnlinie) im Haufe. des Herrn 


Rejent Kancellarji у Bodzi 


+ + р + 


Ferdynand Szlimm. 
Eine reichhaltige 


Sammlung chineſiſcher, japoneſiſcher 


M и ein 
rother u. weißer Korallen u. Muſchel Arbeiten 
empfiehlt zu angemeſſenen Preiſen: 


Hotel ide Pologne Nr. 1. 


Einige möblirte 


uin mer 


in der Nähe des Paradieses werden geſucht. Adreſſen wolle man 
abgeben i. d. Ex. d. Bl. | 
| Bekanntmachung. | 
Aus dem Auslande zurückgekehrt, erlaube mir meine geehrten 
Kunden zu benachrichtigen, daß ich mein з . 


Putz⸗Geſchaft 


aus dem Laden der Me. Dennhardt, nach dem Hauſe des 
Hrn. Wolanek Nr. 704 neben Hrn. Gehlig verlegt habe und alle 
Arten von Mode⸗Artikel prompt und billig ausführe. 
Um die weitere Erhaltung des mir bis jetzt geſchenkten Ver⸗ 
trauens bittend, empfehle mich zu gütigen Aufträgen 
А Bertha Eckhardt. 


Ein zuverlläſſiger 


3 ? 
Comptoir⸗Diener 

mit guten Zeugnißen verſehen, wird für die hieſige Handelsbank 
geſucht. Reflektanten wollen ſich dahin melden. 

Vor dem Hauſe des Herrn M. Silberſtein, vormalß Gran 
iſt mir ein Notizbuch enthaltend mehrere Rubel Zinscoupong 
1 Prämien⸗Loos und 1 Schuldſchein auf Maſchlanki über Rub 84 
verloren gegangen. Der jetzige Beſitzer wird erſucht dieſe Sachen 
im Comptoir von Wilhelm Landau gegen entſprechende Beloh⸗ 
nung abzugeben, und warne ich zugleich vor Ankauf dieſer Gegen⸗ 


ſtände. 
Adolph Landau. 


i Montag, den 14 d. M. iſt ein junges Hündchen 
х ГА vor der Laden⸗Thüre der Buchhandlung J. Arndt abs 


Friſchen dießjährigen 


Dampf Leberihran 
Carbollösung 


wie auch 
1 55 in meiner Apo⸗ 


Carbolpulver und 
theke zu haben. F. MULLER. 


zur Desinfektion von Krankenzimmern 3. 


meiner Firma eröffnet habe, welches mein Schwager H 


Einem, geehrten Publikum, die ergebene Anzeige, daß ich ein 
zweites 


Friseur-Parfumerie- 
Gal anterie⸗Geſchäft 


an der Petrokower. Straße 252 vis-a-vis Hotel Manteufel unter 
err Mo: 
man Hoeck Friſeur aus Warſchau verwalten wird. Gleichzei⸗ 
tig mache ich einem geehrten Publikum bekannt, daß bei dem озеп. 
erwähnten Geſchäft ein Salon zum Friſiren, Haarſchnei⸗ 
den und Raſiren mit allen Bequemlichkeiten errichtet iſt. Die 
Preiſe für meine Arbeiten ſind ſehr ſolid. Parfumerie-Artikel, wer⸗ 
den zu Fabrik-Preiſen verkauft. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
A. Krüger. 


| Segenstrank für Bruſt⸗ und Ner⸗ 
venkranke und für Unterleibs⸗ 


leidende. | 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin, 
Schlauroth, 2. Februar 1872. Sie werden erſucht um 
eine Sendung Ihrer ausgezeichnet heilſamen und 
kräftigenden Malz Chocolade Nr. 1, Dieſel⸗ 
be kräftigt meine bruſtkranke Mutter u ſtärkt 
auch mir Lungen und Nerven; ich finde, daß dieſe 
Фаз: С рої ога фе für Bruſt⸗ und Nervenkranke ein 
Segenstrank iſt. Mit Ihrem Malz⸗Chokoladenpulver iſt 
mein kleiner Junge aufgezogen und dabei vortrefflich gediehen 
Frau Lehrer Müller. | 
Verkaufsſtelle bei 


F. Meyer. 


Geſchäftsaufgabe 


verkaufe im Ganzen oder auch in Partien ſämmtliche Kurz⸗ und 
Weißwaaren, Sammthüte, Hauben etc. vollſtändige 
Ladeneinrichtung, Mabilien und audere Geräthe, Kerb und 
Nähmaſchinen (echt amerikaniſche zu jedem Gebrauch) kom 
plette Einrichtung zur Stroh⸗ und Reishutwäſche und Färberei, nebſt 
Anweiſung ſolche Hüte in einigen Tagen fertig ſchön gewaſchen her⸗ 


zuſtellen. ‚ 
* ; 
HL. Peiersen, 
Srednia⸗Straße Nr. 438. 
Bekanntmachung. 
„Der Gemeinde Wojt in Bruss acht hiermit bekannt, daß 
ein in Alte Rokicie gelegenes Grundſtück beſtehend aus 10 Morgen 
Land, nebſt Winterſaat und den dazu gehörigen Gebäuden, Montag 
den 9. (21.) d. Mts. l. J. um 10 Иб: Morgens auf dem Wege 
der Licitation auf 3 Jahre verpachtet wird. Sprenger. 
Dent geehrten Publikum beehre mich anzuzeigen, daß ich das 
bis jetzt in hieſiger Stadt unter der Firma E. Vogel an der Mit⸗ 
telſtraſſe Nr. 331 beſtehende 8 


er 9 ЖЕ # 
Schneider⸗Atelier 
käuflich übernommen habe, und von nun an daſſelbe umer meiner 
Firma fortführen werde. Bedienung prompt, Preiſe wäßig. 
. J. Podgörski. 
Dienſtag den 3 (15) Oktober 1872. 
Im Saale des Herrn Sellin. 


deen Die Tochter Belialssten 


5 Akten von Rudolf Kueiſel. 
Aufang 8 Uhr. ал ВАВ А 
„Für das nicht rechtzeitige Abannonciren der für Sonna⸗ 

bend beſtimmten Vorſtellung erbittet gütige Nachſicht. 
| Hochachtungsvoll 
' W. BERNACK. 


Preiß⸗Stück in 
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